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Dreissig Helferinnen und Helfer wa-
ren emsig tätig beim Rüsten der Zu-
taten für die wunderbare Bündner
Gerstensuppe und beim Füllen der
336 Chlaussäckli – ihnen war der
besondere Dank der Organisatoren
von reformierter und katholischer
Kirchgemeinde gewiss. Und auch
derjenige der betagten Küsnachte-
rinnen und Küsnachter, die sich zum
festlichen Mittagessen und zur tradi-
tionellen Chlausfeier im reformier-
ten Kirchgemeindehaus eingefunden
hatten. Rund 250 waren es, eine Re-
kordzahl, wie Cheforganisatorin
Sonja Oesch schmunzelnd feststellte,
die mit ihrem Team unermüdlich
überall war: von der Küche über die
Wein-Traubensaft-Wasser-Bar bis
zum Beladen der Teller mit Braten,
Gratin und Bohnen und schliesslich
einem leckeren Stück Schwarzwäl-
der- oder Zuger Kirschtorte aus dem
Hause Vonburg.

Zäuerli? Rugguuseli!
Von «betagten» Mitbürgern zu re-
den, ist im Übrigen durchaus relativ
zu verstehen: Beim munteren Gewu-
sel im vollen Saal («Ich habe hier
noch nie so viele Leute gesehen –
und alle freiwillig», meinte der Dia-
kon launig) wurde klar, wie zutref-
fend doch das oft gehörte Wort von
den «jungen Alten» ist. So mussten
sich denn auch der Samichlaus und
seine beiden Schmutzlis regelrecht
einen Weg zur Bühne bahnen, wo
sich inzwischen auch Hans Sturze-
negger aus dem ausserrhodischen

Speicher mit seinem Hackbrett ein-
gefunden hatte und die Gäste mit
stupend «gehackten» Appenzeller
Weisen und trääfen Witzen unter-
hielt.

Selbst eingefleischte Ostschweizer
wie die Schreibende lernten dabei
Neues, z.B. dass das, was die Aus-
serrhoder «Zäuerli» nennen, für die
Innerrhoder ein «Rugguuseli» ist. Für
die Küsnachter war es einfach so
richtig urige «Appizöller Musig»!

Von kleinen Lichtern
und guten Gesprächen
Von Küsnachter Baugruben und
Spitzenjassern und vom Ersatz-
Christbaum auf dem Dorfplatz er-
zählte dann der Samichlaus, der im
Übrigen auch einige Abschiedsworte
an scheidende Küsnachter richtete,
so z.B. an Kantor Andreas Gut, der
künftig als Domkapellmeister in
St. Gallen tätig sein wird, und an
Sonja und Ueli Oesch, die nach 17
Jahren als Hauswart-Ehepaar im re-
formierten Kirchgemeindehaus Ende
Juni nächsten Jahres in Pension ge-
hen werden.

Neben dem Appenzeller Mutter-
witz von Hans Sturzenegger kam
dann Verslitradition auf, als Nelly
Frischknecht das Gedicht «Die Weih-
nachtsmaus» von James Krüss vor-
trug. Diakon Westermann seinerseits
wünschte mit der Geschichte von den
kleinen Teelichtern und den grossen
Adventskerzen allen eine lichtvolle
Weihnachtszeit. Der Samichlaus war
zufrieden und verteilte mit einem
persönlichen Händedruck die mit
Nüssen, Biberli und Mandarinen ge-
füllten 336 Säckli.

Neben vielen guten Gesprächen –
ein Dank an meinen Tischnachbarn
Herbert Walt von der Schmalzgrueb,
dessen Gedenken an Kriegszeiten mit
Hunger und Lebensmittelkarten auch
in Küsnacht mich tief berührte – er-
strahlte ein weiteres Adventslicht, als
Diakon Westermann verkünden
konnte, dass ein Küsnachter Mitbür-
ger die Samichlausfeier 2016 ganz
klammheimlich bereits für alle be-
rappt habe … So sieht dörfliches Mit-
einander der Generationen aus.

Unangenehme Fragen werde
der Samichlaus heute nicht
stellen, versprach Diakon
Matthias Westermann vor
dem Zmittag. Und so war es
denn auch: Ein richtig
lieber Chlaus in Begleitung
von zwei Schmutzlis
besuchte die Küsnachter
Seniorinnen und Senioren.

Annemarie Schmidt-Pfister

Samichlaus mit Versli, Hackbrett und Gerstensuppe

Santa Claus meets Appenzell: Der Küsnachter Samichlaus und Hackbrettspieler Hans Sturzenegger aus dem
Ausserrhodischen trugen beide ein rotes Wams. Fotos: Annemarie Schmidt-Pfister

Sonja und Ueli Oesch, die nächstes Jahr in Pension ge-
hen, erhalten Lob und Dank vom Samichlaus.

250 Küsnachter besuchten die Chlausfeier im refor-
mierten Kirchgemeindehaus – das ist eine Rekordzahl!

Seit 10 Jahren wohnt Thomas Schle-
gel im schönen Zürcher Oberland in
Grüt (Gossau ZH). Nach dem Maturi-
tätsabschluss an der Kantonsschule
Enge zog es ihn in die Arbeitswelt.
Über verschiedene Stationen unter an-
derem in einer Schreinerei, als Kellner
und Detailhandelsangestellter fand er
im Jahr 2002 seine Berufung und
startete die Ausbildung zum Primar-
lehrer an der Pädagogischen Hoch-
schule Zürich. Während der Ausbil-
dung konnte er bereits einige Erfah-
rungen als Lehrperson sammeln. Um
seinen Lebensunterhalt zu bestreiten,
arbeitete er neben dem Studium im
Lebensmitteldetailhandel.

Platz für kritische Stimmen
Die ersten Schritte als ausgebildeter
Primarlehrer machte Thomas Schle-
gel an einer 5. Klasse in Opfikon/
Glattbrugg, wo er zwei Jahre unter-
richtete. Danach zog es ihn näher zu
seinem Wohnort und er fand eine
Anstellung als Klassenlehrer einer

Doppelklasse in Bubikon/Wolfhausen.
In den letzten drei Jahren besuchte
Thomas Schlegel berufsbegleitend die
Hochschule für Heilpädagogik und
schloss diese mit seiner Masterarbeit
im Januar 2016 ab.

Seit dem 1. November leitet Tho-
mas Schlegel die Schule Heslibach.
Der Start ist gut gelungen und er
schätzt die Zusammenarbeit mit dem
engagierten Lehrerteam, den Kin-
dern und den Eltern sehr. Thomas
Schlegel ist davon überzeugt, dass
nur in einer anregenden Atmosphäre
Lernen möglich ist. Deshalb legt er
grossen Wert auf respektvollen Um-
gang zwischen allen an der Schule
Beteiligten. Dabei sollen auch kriti-
sche Stimmen ihren Platz haben. Nur

in einem differenzierten, kritischen
und sachbezogenen Dialog ist Ent-
wicklung möglich. An der Schule
Heslibach werden kooperative Lern-
formen und kompetenzorientierter
Unterricht in allen Stufen umgesetzt.
Thomas Schlegel ist es ein wichtiges
Anliegen, diesen Weg der Unter-
richtsentwicklung weiterhin zu för-
dern und damit eine gute Ausgangs-
lage für die Einführung des Lehr-
plans 21 zu schaffen.

Konstruktiver Austausch
In seiner Rolle als Schulleiter ist er
unter anderem für die Lehrpersonen
und den reibungslosen Ablauf des
Schulalltages zuständig. Für das Ler-
nen und die Entwicklung der Kinder
ist es wichtig, dass alle Beteiligten in
einem konstruktiven Austausch ste-
hen und alle gemeinsam dazu beitra-
gen, dass die Lernenden ihren Fähig-
keiten und Fertigkeiten entsprechend
gefördert werden können, sodass sie
am Ende ihrer Schulzeit mit beiden
Beinen auf dem Boden stehen und ih-
ren Platz in unserer Gesellschaft fin-
den.

Thomas Schlegel freut sich auf ei-
ne Zusammenarbeit, die von gemein-
samen Interesse an einer guten Ent-
wicklung der Schule getragen ist.

Schule Küsnacht

MITARBEITER DER SCHULE STELLEN SICH VOR

Schlegel leitet neu die Schule Heslibach
Bei Thomas Schlegel
haben auch kritische
Stimmen Platz. Seit
Anfang November leitet
er die Schule Heslibach.

Neuer Schulleiter: Th. Schlegel. F: zvg.

Anfang Dezember sprach Martin Kull
vom Volksschulamt Zürich in der
Heslihalle über die Veränderungen
im Rahmen des neuen Berufsauftrags
der Lehrpersonen. Anwesend waren
gegen 200 Lehrpersonen, Behörden-
mitglieder und interessierte Gäste
aus Küsnacht und Umgebung.

Die bisherige Arbeitszeitregelung
der Lehrpersonen, die sich an den
erteilten Lektionen pro Schulwoche
orientiert, vermag den heutigen An-
forderungen an das Berufsbild der
Lehrpersonen nicht mehr gerecht zu
werden.

Kindergartenstundenplan an die
Primarschule angepasst
Mit der Einführung des neu definier-
ten Auftrags wird das Arbeitspensum
neu im Rahmen einer Jahresarbeits-
zeit festgelegt. Eine 100%-Anstellung
basiert auf einer 42-Stunden-Woche.
Für die Hauptaufgabe der Lehrperso-
nen, den Unterricht, stehen in der
Regel rund 84% der Nettoarbeitszeit
zur Verfügung. Die weiteren in der
Schule zu erledigenden Arbeiten sind
den drei Tätigkeitsbereichen Schule,
Zusammenarbeit und Weiterbildung
zugeordnet. Klassenlehrpersonen er-
halten für ihre Funktion pauschal
100 Stunden angerechnet. Das Ar-
beitszeitmodell auf der Kindergarten-

stufe wird an die übrigen Schulstufen
angeglichen.

Dies hat zur Folge, dass der Kin-
dergartenstundenplan auf das kom-
mende Schuljahr 2017/18 an die Pri-
marstufe angepasst wird. Noch sind
einige Hürden in der Umsetzung zu
bewältigen.

Grosser Verwaltungsaufwand
Nach dem Referat wurden auch kri-
tische Stimmen laut, die einen un-
verhältnismässigen Verwaltungsauf-
wand für die Neuerung befürchten.
Dies wäre dann genau das Gegenteil
dessen, was mit der Einführung be-
absichtigt wird: nämlich Verbind-
lichkeit, Transparenz und vor allem
Schutz vor zeitlicher Überlastung.

Beim anschliessend durch die
Schule Küsnacht offerierten Glüh-
wein und feinen «Weihnachtsguetz-
li» setzten sich die angeregten Dis-
kussionen fort. Man war sich einig,
dass Informationen aus erster Hand
zwar hilfreich sind, die Gemeinden
jedoch auch bei dieser Reformum-
setzung erneut stark gefordert sind,
insbesondere weil alle Anstellungs-
verhältnisse durch die Schulleitun-
gen neu geregelt werden müssen. 

Ruedi Kunz,

Leiter Bildung, Schule Küsnacht

Die Arbeitszeiten der Lehrer
werden neu geregelt


